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Voi*wort

In der UN-Menschenrechtscharta der Vereinten Nationen wird allen Menschen
- unabhängig ihres Alters - die Anerkennung ihrer angeborenen Würde garan
tiert. Darüber hinaus verbrieft die Charta in Artikel 25 jedem Menschen das
Recht auf einen Lebensstandard, der seine und seiner Familie Gesundheit und
Wohl gewährleistet, einschließlich Nahrung, Kleidung, Wohnung, arztliche
Versorgung und notwendige soziale Leistungen. Artikel 27 spricht jedem
Menschen das Recht zu, am kulturellen Leben der Gemeinschaft trei teilzu
nehmen. , . J T

Studien zeigen, dass Menschen, insbesondere in den wohlhabenden In
dustrieländern, immer älter werden. Derzeit leben in Deutschland last 17 Mil
lionen Menschen, die über 65 Jahre alt sind. Der Anteil der Bevolkermg im
Senioren-Alter ist nirgendwo in Europa so hoch wie in Deutschland. Grund
lage des Zusammenlebens in unserer Gesellschaft ist der Sohdar-Vertrag zwi
schen den Generationen: Doch dieses Solidarsystem ist einer großen Belas
tungsprobe ausgesetzt. Immer weniger Erwerbstätige müssen für die Alterssi
cherung von immer mehr Menschen sorgen. Angesichts dieser Entwicklung
stellt sich die Frage, welche neuen Formen einer Solidarität zwischen den Ge
nerationen denkbar sind? Des Weiteren ist mit einem hohen Anstieg der an
Demenz erkrankten Menschen auf voraussichtlich 3 Millionen im Jahr ^050
zu rechnen. Jüngste Schätzungen gehen sogar deutlich darüber 'imaus. I^es
stellt Betroffene und ihre Angehörigen, aber auch die Kommunen und die Ge
sellschaft vor ganz neue Herausforderungen. In diesem Spannungsfeld im
mer weniger Junge müssen immer mehr Alte versorgen - stellt sich die Frage
nach einem menschenwürdigen Alltag. Wie kann Partizipation der Menschen
im Alter gestaltet werden? Wie kann eine Ressourcenverteilung gelingen. Wie
kann ein Ausgleich zwischen den Generationen stattfinden ■

In Anbetracht aktueller sozialpolitischer Diskussionen zu den Herausfor
derungen unserer immer älter werdenden Gesellschaft und dem damit verbun
denen sozialen Wandel gewinnt die Thematik der Menschenrechte im Alter
eine neue Dimension. Die Erhaltung der menschlichen Wurde, besonders im
hohen Alter, stellt für uns als Gesellschaft die neue Herausforderung dar. Dies
hat das Bonifatiushaus Fulda gemeinsam mit dem Caritasverband für die Diö
zese Fulda e. V. zum Anlass genommen, beginnend im Herbst 2014 eine Ring
vorlesung zum Thema „Menschenrechte und Alter durchzuführen. Die vor
liegende Publikation beinhaltet die Beiträge von insgesamt 16 Akademieaben
den, an denen mit Experten unterschiedlicher Fachgebiete das Thema der Men
schenrechte und Menschenwürde im Hinblick auf die vielen Facetten und Bil
der des Alters und des Altems analysiert und diskutiert wurden.



Altersbilder und Menschenwürde: +u^mpn
Pflege, Behinderung und Demenz als Medienthemen

Thimm, Carolin Arnold, Nadja Reufels und
Natalie Wiemers

^ij^leitung
lA * n ist cii^^ vv3chsGndc

massive Wandel in den Generationenverhälmisse^^j^^„j^gre Mensche
Industriegesellschafttn^ frage, wie sich .

Mitp" weniger jüngeren gegenüber u^'d ng^^mander m den nächst^ Jahrzehnten wa"^ ".f diese generat^""
Herausforderung (Hüther/Näge e ̂ Olr^^igischichtiger
mt die Erkenntnis zentral, dass Altem Individuahta

nd,,,dueli höchst unterschiedlich verlä"^f 'e Mtem
verweist auch darauf, dass ° fHicher DiS"'duell geprägt sind (Kumlehn/Kubik .-0 gesellscha ^

kursp tvenn diese Erkenntnisse in vie j^greits eingefl® jähren
scheL^^' es in Wirtschaft, Politik oder gerührt. ! jters in den
CrH blieben die Medien davon "^de Bilder des ̂
^^dien T AltemVe^ess Erkrankungen ge-'liunp tiden; das junge und vom A Kränkungen nnd Q^ndien verwei-
'tenn?p u ' ̂"d das hinfällige, von q^qj Auch "euere ist in
sen irr,'^ ^®^e „defizitäre Alter" Der j„flussen unseren
ßezüo nieder darauf (z. B. Höffe 2013^^ ^ie beein jgt es
Alita ^tif solche Bilder nicht zu untersc tnen abhängig sind.:i"^8 stark - wir verbringen immer mehr Z^^^gf von ihnen ^^un-

msst, wie sehr wir in^' Schnitt jeden Tag
r, aber wir beschäftigen ^ j^ggh rn ^^jgrung, Mo-
nueboten, junge Menschen ^ ̂.g, der ^gj^ungen

°  - wir verbringen immc , auch vc»,*" 3- „ zenn ow.

Kauf '^■^ht bewusst, wie sehr wir in^' Schnitt jeden Tag
den rr.-^'^'^^l-^llbar, aber wir beschäftigen j^ggh "t Eormierung, Mo-tt Medienangeboten, junge Mensc ^.^^^ bei und Meinungen
difikafkommt medialen Darstellung Einstein | jjEsche Wertzu-groß und Kommunikation von s • gesellse sozusagen „Lie-

; ̂ '"fltiss zu, da sie in vielfacherf  '^tigen und soziale Urteile vermft^„ 1994) «nd k« ^„d Meinens
Then,^*^ Eir Wirklichkeitsentwürfe ( pgße unseres .^j.g^giiurigen giuenbeei^fl'^^^tzung (Medienagenda) un rnediale pyjjgen über Alter(n)



(Röhr-Se^CermSS 2004^ Wunschvorstellungen, wie in der Werbung
Stereotynten wie in den R'i^ andererseits aber auch Ängste und negative
dass medial vermittelte Darstelhln ̂  Wenn man davon ausgeht,funktionale Rolle bezüslich o und alternden Menschen eine
scheint es von hoher Rel^nf!'"!!"?" zuzuschreiben ist, so ef
bzw. welche Botschaften mit m wie diese Darstellungen ausseheliehe Bezeichnungen eine n,' ^^^bunden sind. Dabei spielen auch sprach-
ker/Klein (1997), Höffe DO F Arbeiten von Galh-folge muss der Diskurs über d ^himm (2012a) verdeutlichen. Höffe zu-
zwar „mit der Kritik an bei der Sprache beginnen, uno
Schaft','Überalterung'und Ausdrücken wie 'alternde Gese -dunkle Demografiewolke' oder 2013; 12). Auch Metaphern wie
gatjve Haltungen bezüglicri ̂ "?" der Gesellschaff für ne-
n|cht nur Boulevard-Zeitungen ® das Alter. Daran beteiligt sind>e Fra,^uner die BILD, sondern auch Medien, wie bspW^

vVlP ral« .

Diensten Perc„ , 'bedien" bf>r»-. "^uuurwissenscnaniicnc a
AlteS heraus beal f f Jähren aus den untersch

Schulbüchem rrf -^'^^der- und r. ' Dazu gehören u. a. Arbeite ^
2003)sowiein H hrich 2004) ."^^'^büchern (Nauland-Bundus 200

Weit verbr ^^^bu.ng (pm ^rnsehen (Kessler/Rakoczy/St^ jje-
«r "1. Willems/Kraut. 2003). Neben^^Vangezogen (Überb7l!''^harten odel ̂ '^P'^'^^eise auch Quellen wi^ ^et'

dassdießo^j bei Filion/K^ Todesanzeigen als Datengrund S
^Oer-Jahren'"'''"OS '^^9). Übereinstimmend z^iS jn■Nationen erfahr f'ert wurde CR ['"büdes in den Medien, wie es

Ein weniger beachtetes Forschungsfeld stellt die P'^^'J^^^jehten, tagesak-
ernatisierung von Alter in Nachrichtengenres ( , pgOO) fest, dassJelle Nachrichten, Wochenmagazine) dar. So ^'^nte ^^^^-^jj.|gg,.ontexten

'^ Begriffe Alter und Senioren in verschiedenen ^ printinedien-Prasent sind, während Dierl (1989) in seiner frühen A y p^^^gt^gdürftigkeit
„^j'bterstattung aus den Jahren 1987/88 b^riP'^^Ü -ggiieren konnte.

Hinfälligheit als Themenkomplexe der Prm u gedenken, dass geradeBei der Beurteilung von Fernsehprogrammen i dieses MediumshjP Menschen selbst zu den besonders intensiven Nutz ^ugrsgrup-
^hlen-der TV-Konsum bei den über ^OGähngen 1 e^ arbeitenPen am /r2.,o,ards 2005: 2/D- durch Fern-

oiil^'^bfät jedoch weitgehend nusgespni ^^jgt, die bei Zu .p^^g
Unan werden nicht mit Merkmalen aus» konntelvien^l"'bme Assoziationen mit dem ^ pgtentistundin .^j^jj^Fem-
fertj^ .' eie*" sein Leben „meistert", ^gre übernimmL | .gpFe et al
sehda^"^*^ o°eh Aufgaben für ^jj-hlichkeit (N ^^^^jjghe Ausdi -l99ftT^^®hungen viel seltener als m d jass sich em jabei zwe
ferp^h Herauszustellen ist jedoch besond Dominiere ^gr Wet-
Tend^^^^""® der Altersbilder konstatier ^^j^gtisierung 'gehende Beric i ebün^"""- ^'0 Überhöhung und starke p^^grung sch ^^pen,stau zwischen Ablehnung ® ^g. und 70plas-D uneinüeit-über die Veränderungen der 6 p ys^itersbildeT giner standig
h . Ts gibt also äußerst vielfältige me Medientü ^^^jgn noch ^on 'u Sind. Deutlich wird dass das Altern g-üheren weisen neu
ne^'^5"'enzierung befindlich ist. Gm^^ Altersstereog^^/FormanelüGerst-
ere ^^'Polaren, zumeist negativ SeP^ ° ^ierung b^" Lg^ niuss daher, dassman^^'on auf eine hohe Ausdifftr gstelltwe^ . ^ (vgl. hierzu die viel-S" 2013, Thimm 2009: 2012b). var^bel p^^^^g des Wan-
faiti bistorisch wie interkultur^l ^pd sie
de) u^" Darstellungen in Ehmer/Ho (.„sdifferenzieren, so lassl



Aspekte häufig sind. So meint b" ^^'^rnehmung spielt und hier defizitäre
••Die gesellschaftliche hit
zitbild^"au -^'ten offen ste^'^^ Chancen und Op"°"®"'äuszunchten" (Brauer 20 n ^^^^einen sich noch an den kritisierten Def-
2"dem haben sich ' •

Öffentlichkeit darauf fixiert, ein Schre-
Bedrohunps '"'^gzeilen zum p"^®^^"schaft" zu konstruieren, welches bei

(Höffe"om, ̂®'^®^ngsdisk^^"^" Gesellschaft hervorbringt. Die«
ß'^bthriS ""ter-stützt einen „Krieg der Generatio-

mit Blick auf das Verhältnis zWi'
teil mit Hinweif^^'^®'^"t^as Bild Welcher Eindruck e^

ist davon zuT ^'^^■"sbedinute" p älteren Menschen im
§sgenübernegatj^^®"' '*vennBildunrtT konfrontiert wird-ebenso?" ^.^P^kten des Tu S^^^dezu eine Art Verwe.ger""Sk^cHugh 200^19 eme Fr,r,« , ^^ers demonstripron? Handelt es sich

von altenX^" kann

als Last

Medienanalyse

Wandende??Jem'^'e vorJg^^J^e Ai^k^ des Alters scheint
'begleitet-dl?®j'"schlägt'^l" der übe ""d hinfälligen Alt^i^ij^er
^ng lässt ? u ®dd von A?'"d allerdina ^J"g^"dlich beeinflusster B
dauerund h ^"^chst ^'s Last"^n^"^^'"^"d von einem neuen p
^'^hen Bg. Leben ^'•"•ochaltr •veiter erhöhenden L^ se,
^anlcheiten ^ntstanH^^^""d3rds un!f?'Renschen erklären.These ein hoher"?"e neu? der Verbesserungen der medi^det. Um gena?^^ ^P^nnun^f Demen u"^'^^don, werden jedoch
"df JGankheit'?""'ysieren?'d' das in den u
Inhaltsanalvrjp P'^%dar "können nu dien seinen Niedersch g""sge^äh&^^llt Wird' v^""d wie Alter als von E^b'Dd^gjjie'^dntmeJit?"^de für das Berichtsjahr 20l4 C
132 "durchgeführt.

Die Bonner Altersbild-Stiidie 2014: Kotueption
Piir die Durchführung der Studie wurde zunächst gtichwcrtkatalog
gesteuert eine Liste von Themen ausgewählt ""d i" go^ie Be-
zusammengefasst. Dieser Katalog umfasst folgende E
gnffskombinationen; _ . AI-

rmut Pflegeheim, AI-Senioren, Demenz, Alter Pflege, Alzheimer, Ahcrs
tersdiskriminierung, Altenheim, Rente, Rolls

Eegnffskombinationen mit „Alter" sowie mit „Senioren
Sport, Krankheit, Parkinson, Aktivität, 'Behinderung, Belas-
Ehe, Sex, Geselhchaft, Politik, Wirtschaft, Mobilität,
tung

u'gende Begriffe wurden einzeln gesucht. Uochbetagte,
Hochaltrig, Silver Surfer, Künstliche Hüfte, Huftopreis/in, Rollator • hlterPrintmcdicu'^d

Dntersuchung wurde eine Eihaltsanalyse^u^S^ Ausgaben deI ßer Reichweite durchgeführt. Einbezogen ^ -^'^'Äin ,Berlin
/Tjg. """ugen Süddeutsche Zeitung (ink . ^ j^egionaltei (jntersu-
M uÄ'-f oi' '««--ni-tSä A''?„f;rsg?wä«.
chim ^ ""d das Wochenmagazin ^^'?f„,fm0l.ll-2dl^" ^Ug Wurde die Phase vom 01.01.2014 bis z

Efgebnisse: Thematische Gewichtung g Gesamtheit von
24Ü'"*8eahrte Suche der ""Sg^ähUM |e Med"«p^yAeln fflr deuzu untersuchenden zunächst^'
bitiw"' ^'"den die Themen zusammenge „ j^^erpunktse'"^^g erhoben. Dabei ergab sich folgende Scn
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Abb. 1 • Tu
"snienset7

wid?^'^^"^'=hwerpuni!"" (n=246)
=i'i> -f

bei Ct? ̂'"^Naraelu ' " ""' '^°'""" ™° s»
..EhrenS®',^!* i" verschiedenen

S'e'^«meS"®Gc8enaT,^^'^ ^''*=i'"- -Nv« Altersblld» jtiv
a ■> »ie aS" *'<!«. ..Renle" und „Pflege" ein eh» P „ ßi-
D  die.«, ^'^^freudip s,i.e " 'Artikeln werden alte Menschen

'e Arbeit", „Neue Altersui--
Wie ark" In »Rente" und „Pflege" ein eher

dcrß, "''<''Ber^*''«l'8 akth ""den alte MenschenSesend und fl, präsentiert.
134 den Tk '^^utlich, dass das größte^  " ^araenfeldern „Pflege" und .«<=""'

erade beim Thema „Rente" jedoch lässt sich tiich ^v e zunächst eine
eschreibungsdimensionen ausgehen, da mit dieser ^ , .gj., jgt und auch

® r generelle Kategorisierung des Aiternsprozesses ve
itische Kontexte'Erwähnung finden.

^^§^bnisse: Wertungen iiud Ebistelhoig^'^

1!k "^'^Eisten Schritt genauer zu prüfen, mit speziell aut ihreWg„f ̂ fklten Artikeln gearbeitet wird, wurden all Artikeln, die sie
mit n " Inhalte untersucht. Hier zei^e sich, 246 Artikeln), fnrt
Hälft nnd Pflege beschäftigen (1 pomr von deuthc wtei ^^"ende Inhalte enthalten. Dieser Inhalt mtt . «nfrruo
Den über Zustände, Entwicklungenti in Be7nrt o..f j_- Ti A u„. .inU Rehinder

H ft ^e"te und Pflege beschäftigen D p^rm von deutncnj..
tend enthalten. Dieser Inhalt ^jer das
Pen über Zustände, Entwicklungen, SPIE-Srtk ^""as Thema Alter und Behmderun. m Geschäft"Gpr !|^'^agazin SPIEGEL vernichtend ,,Ein kr dass kritische un
tiveijnf'^^-^®''^^- Ergebnisse dominieren.Bntertöne die Berichterstattung m diesem h
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Dufchgohcrd negativ
povHv

Fhrr

Iß« J

"^Bt^V

..vic ncßJ'^v
Ifi«

jtzung
2: Überblick über die

"^'ter/Behinderune" r^Ti'i'^S^^^ensionen bei der Themensel
Analysiert • o vn 115j

S» .ich, dass das
*^4.11.2014. IC,-, '"^hscheint. Sn hinter den wohlmeinende ,
® einem Pfi Titel n beispielsweise die ^jonPflegeheim: "Demenz ist auch ̂ rarchie" über die Situa««
die Pflegeh '
Jorgen wird^s^gew^V'^'^al am\ar^- ™ ß®"' sechsmal am Tag ̂
Jl'n^^g^nossinj r« ""d bekom® gereicht, meistens Grjeßb^';
sie"' Sie brai"*! kann ah ^'schen Schlafanzug." [. ■ ■] "ihren, Stuhl !. 7' P^g'^itung 1!!'' gehen. Allerdmgs nur sehr wacl^eh
mahl; P" Sfurz könnt."!'"®' und a,!Il"' ''e'.verhindert, dass sie fällt.

;rde"
Am

Pollator'll:? ^"®h demem fa""""' "'"®"
Stuhl im P®®'®hung'"jem^'^ ^®"®"' Allerdmgs nur sem "

mah P*" könnt sitzt und a "f ''®' verhindert, dass sie fällt-
^kelig- ""rt

. ;uch reit'
:;dem r' ^"^®" ^ bleibe " r!"®" ^herschen! m " Personal in ^

^ur Folge haben. Frau"" ^her nicht g! ® l"' PO^gerinnen aber versteht ^
S®'"hen,mkomniandieren "

.  H. ^i'
nicht. Si

<! "■
Mißef

Beiträgen. Dabei kanngliche Ausfuhrungen finden sich auch in Zustände aufzuklärem
®n Verfassern einerseits die positive Intention, u Setting

^geschrieben werden. Andererseits werden ler jvlenschen,sichtlich; Alter und Altwerden werden mit hilAo^J jen stereoty
senden Prozeduren und überfordertem heruinkomm^Pen Aussagen wie „Im Alter lässt man sich "icht § go wenig beför
;mbmie,t. Eine optimistische Sicht auf as

Der größte Teil der Artikel (51 P'f=»''"'fSdM°sich ^aIkS
dp f^'^flflche Auseinandersetzung. Aller mg jj^gmen rimF ^ikel tendenziell positive Darstellunge i^yerden 16 t"ti®ejnderung im Alter. Als ausgeglichen ange Zusammenhang mit
de ^^'Fd also deutlich, dass wertende sind, ^f" einem  Alter/Pflege/Krankheit eher j^gngcbiete, die gestehen
b„ ^Senpol dazu präsentieren sich -j^gjj^ hervorheben- q2,08.2014)a„ °"fl®Fs positive Darstellung in den M Ruhestand . ^ weisen
J"; »Ehmnamtlicher Arbeit" (z. B. /S^samtanftl ^^gi Pole,si- "!^eue Altersbilder". Gemessen an d^ .g„ Anteil auf- zusammen
die V i^ur einen sehr geFmgen der The ^^^gjien, ^ver
har, '^^'tfleine positive und negative printmedie2i "'it alten Menschen in den deutechen^

stehend weiter thematisch ausdiffe

^Iter als Last in ausgewählten Kontex
di®,^^altsanalytische Bearbeitung der ^ ̂ ''"fgfeT'^e^^^^prinOTediett
3e "'^FF sich diese Thematisienmg g^^l^iysephasen ^^^dnung"-

Amrden zwei zentrale i^gide ^ ^udlag®, urjrtschaff'-
d Gesellsphoft" Wirtschaft - ...„„nsion _r,/fiirdie , .„der

F ousge^'^'" .deutlichte eiFFe '^/p^rkran-

on Alter mit .. gjj in ^el gwählteu politik
-Ä Birten zu können,jn ausgew^d^ ertet: ^po

;entrale in ^ ̂ eide ^^dlage detUnH o'""' v^uroen zwei zgglY^sellschaft" sowieellung nach folgend
"AlteVlpnor,!, ;„J „le, ;p®hhk'3'^«"'"'

realisiert
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■ rhe>c tr>#ft nj

b Th«»« lit kMtn '
inhuiti

• GcgentJ>cse t'

3: WertungenlmP"
nach Einzelmedier^^'"^'^^'^ Belastung für die Gesellschaft

Auch für (Jen Kn
hoben; t von Wirtschaff wurde diese Bewertungsdimension er-
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Dt,.

a 11,c«

AJIisn^crre

Iprtunc —-— , ai»

—

Au, ine Belastong
■  Wertungen im Kontext „Ah^'' ^ nschen sind

nach Einzelmedien These „Al^ prozen-

ein^p"*? Übcsichten wird mhal^ viel.^ ̂ EGEUC>W™fall der Gesellseh.r 1"slze. D» f,„,g "j''V!aIW
Proze^^^ ft'e ̂ az mit 57 Prozent an S"^'^^"^'^^,!hes das B'ld .gj^hzeitig
der I ' PAZ mit 23 Prozent ""'^/^Agdium, sich, dass ̂  wer-
als T ^onait ist die taz hier a ̂ jererseits z ^^j^teils ver ^jg ße-1,;. . am deutlichsten akzentuier^^^^^j^ngen ̂ Mensche" ®Ver ̂„ch als;'hge Schuldzuweisungen und werden a gleichzeitig

^ie die Analyseergebnisse zeiS ^jargeste
|g fiir Institutionen und GesellscHader aktuellen Situation. jjenthemen

2 ̂
Krankheit und Behinderung



von 246 Beiträgen) üLr das Th" Artikeln wird zu 41 Prozent (102wird das Thema Krankheit Prozent (n= 144)
Krankheit als hochrelevantPc c "^matisiert. Somit zeigt sich das Thema
^ Über welche
Zusammenhang mit alten Men n '^"'^^'"suchten deutschen Printmedien im
yseschritt im Detail betrachteten'^" genau berichten, wird im nächsten Ana-krankungen in den 102 betrr,ff '^"swertung erfasst alle Formen von Er-
ren. In der Kodierphase wurde ^'keln, die Krankheitsbilder thematisie-
mhalthchen Stellenwert^^ Artt 7'^"' Krankheit kodiert, die den größtenrere Krankheiten erwähnt werden den Artikeln häufig meh-

Krankhelten

I . ■

^®ntatisTertI^A--
betro'/"''^'®^ähltdie2u" 102)^
gebnisse zei^'^^J KrankheithM?®^ genannten Krankheiten in den
Wenz mit Abstand in 40 den gesamten 246 Ar ^

im AiS '^ häuf," t^^^'keln an erster Stelle steht. Somd
hl a Ürankheit h" ̂ "^^'^tnenhan 7^^" Menschen sowie Alter unhwderung" n? ' d'e am zweil gebracht

in z^völf deff thematisiert wird, ist die „GeJ^j
140 Artikel thematisiert und an dritter

;lle

^bd die Krankheit „Alzheimer", die eine Art der wird „Krebs"
^ikeln an erster Stelle genannt. Als vierthäufigste

.  ̂_inanz bei allen Me-ö'-iidnnt. "nanz bei aliw» —

Insgesamt ist festzustellen, dass eine '"haltbche Dom Krankheit
auf der Krankheit „Demenz" liegt. Die Ergeb"^^ die glei-

ch v^ichen also, dass die Printmedien m Deutsc
Krankheitsbilder thematisieren.

3. A-lter in den Medien - _ , .-^nterstattung
tteue Akzentsetzungen der Printbei i

.  |gf, Tagesordnung
"ich. nur d.e Frage, ob das Thema

IwanCM*'?" präsentiert '®I,te,sbildem hoPP"'j "präsenz, A"'-
seit. K werden im Kontext Alters p^^^,on die
präp, ^e'oflussen sie durch ihre Agenda- ^.j. die brei o ° aI-
geren"^ rmd Konkretisierung von Alters ' des „ j^uellen Me-
fc ^^"erationen im Sinne einer KonsffokJ'p^^^d ihrer Alters-
dienn ^"r^orerseits hat die ältere Generatio „ledia ein
grun ̂ ^^ring eine eigene

Wahrnehmung dess nur i^ beeinflussen
relevant wird Damit werden rä«lfjlksam. so"*™ lassen

a « 8«llschaftl.ches Btld vom A"" *„.tion (Wans'» ^ sich als Rahnas SeibstverstSndnis der älteren Ge^ „nchwe"""'
•*tcn " letzten Jahren neue media e , ̂ ysbilden- mediale BeacKontextualisierung zunehmend h^ vermehrt me^„n„, „,e st^h_
findM" '^"P*t, der bereits seit |nä,e PP"?®, „ritt. Bcs"""'
dicht ä Belastung durch mn ppege im M'vc^gL:
scha, ^dstitution, sondern die pr^^^e,,:teibild des SP'^^^hch wird dies im nachstehenden Titeln

auch

141



dergpiegel
inil Oma''

!^h

V» gl

Cover macht in
A^zatufl" ge^UscLft??^'^ ironisch und leicht despektiej'
ganz lf'2^'^^dür4erä teref^ ̂  aufmerksam: die zunehmen^
Töcht^S^^^'T'^ Angesichts der Tatsache, dass
im Geppn J wird, Familien - hier zumeist von

diese neue Thematisierung nich ' ̂
N  1T1 r-v •• 110^

^ C\ ,-> -

TöchtemTf Teil der Pfl "rT"" ^er Tatsache, dass -
im GeeenteU ^''"d> verwimH Familien - hier zumeist vo" ^
spektive häufi ®dig dabei ist Thematisierung ninhF ̂^«''^hen Beiträgen Tenor und
i^matischen q v. '^^''"d-teilwp- S die Sympathie auf Seiten de
''"'aderOh i" der f. t'' '"'''d''tlich - geschildert, welch« P
'« « r »Sa Ä?™ Megeatuafon entstehen

schnell nli Freunrl .^ geschwiegen. Wer ein Baby PJIS.OT^oS "" da'\ findeSf ^och wer seine Eltern pJ2). sich beispielsweise folgende Schilderung
Nieder einn,„_ .

'  * ''"spielsweise folgende Schilderung(P

ET' und Windeln w.ren je.A
selbsf r®" ein den M, Freunde musste sie daran ̂  ^

WasS o'd r^'<^h me^S "^^men oder von irgendwo l^ra ̂ ,hrDie Zunehm d Faden." "'^r mit fortgeschrittener Demenz

^^dchterstaSig" ■ die zu Hause versorgt
""§en solcher Auch w ^^"er steigenden Ran^

sgetätigheitej, inn^l" Positive Wertung der ist,
«nerhalb der Familien sieherlich geböte"
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so wird doch das Bild des Altems als hinfällig und abhängig auch
orichte weiter verschärft.

Fazit

j  der älter
Frage, wie häufig und in welcher Form die mit welchen Bewer-

t, ^"^den Generation aufgreifen, inhaltlich u ^gj^, der gesellsc a
sie diese versehen, darf als ein ̂ '^^tige

(j " ̂ei^struktion von Alter und Altwerden ang Y|.,ejnen auf

dabei Krankheiten

öl« forPeraden Alters Einzug m h funktio"ie'''",'„svotslelliih-S®" Bilder, das sollte nieht vergessen defizitärer Altersv'- «Pliziten „der intphzi.en Vergleiehefl-^' ,„„er, so zeig-
leti B^P^eehtet man jedoch die ßerichtersta ^^eptanz , als Teil g«auch eine neue, respektvolle Haltung „„g .'^Ses Henri-N»'
sclk°u" Krankheiten, insbesondere von D Ver eihu»S ^009 gen"«?',«aehaftheher Realität. Beispielhaft^se, daW Stken Va.era das
^ »-Braises an d.e SPlEGEL-AurannJClllutesal^^^^^^^

nie^aiur „ sechst" B«""""'''®""'
AltenK • f?OlO): »AoHienzuwendung mitericht der Bundesregiemng ( gg^ijn. ggn der Me
Ölödrt Generation in Deutschland- yerändei^lj.

Sasch./r..rhf,rrts. Maria (200M-
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